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N1L12 MI1 dem mystischen Leibe Christi und der leibseelischen Konstitution des Menschen -
garantıeren, die ihrerseits C1Ne Tat Gottes, die Antwort gepaßten Weıise un macht das Mysteriıum Stätte
Gottes iıcht auf GC1iNeE Leistung des gebenden, sondern personaler Begegnung MIt der „Freundesansprache des
auf eine Bıtte des empfangenden Menschen 1STt Erlösers“. Es ı1SE unschwer, erkennen, daß diese überdie

metaphysischen Kategorıen der Dogmatik hinausstrebende
Das christliche Mysterium Deutung der hl Eucharistie heute großen Dienst

Es trıfit siıch gut, daß gleichzeitig MI der Schritt VO tür die Gewıinnung SCMEINSAMEN theologischen
Abt Durst C1iNe lehrreiche Auseinandersetzung NI dem Sprache der Christen eisten ann.
Begriff des „Kultmysteriums VO  3 Gerhard Fittkau — W as die Mysterientheorie anlangt, wiıird 83908  n

schien Der Begrift des Mysteriums bei Joh Chrysosto- nehmen dürfen, daß über SIC noch ıcht das letzte Wort
(Peter Hansteın Verlag, onnn 1953 231 S1e 1ST gesprochen 1StE In ıhr drückt sich 1001 Anliıegen AauSs, mM1

C1iNEe der Z Teıl vorliegenden, Zel noch eisten- dem die Theologie ıcht leicht fertig sein wird: das In-
den Studien über die Mysterıien- un Meßopferlehre der einandergreifen der geschichtlichen Heilstat des CW1IZCN
Väter Fittkaus aktuelle Arbeit nıcht 1L1UT die der (Gottes einerseIts und der Geschichtlichkeit des Menschen

un SC1NECS Verhältnisses Gott andererseits Wenn WILrThese Casels wıdersprechenden Aussagen VO  a} Chrysosto-
INUS, S1IC macht auch glücklicher Weiıse das euchariıstische recht unterrichtet sind 1SE W  9 daß weltere Arbei-
Mysteriıum als personale Begegnung des Glaubens MIt ten erscheinen werden, die dieser rage Hinblick auf
dem Anruf der Liebe Christ]ı verständlich für welche die das Meßopfer nachgehen ber die Schrift VO  - Abrt Durst
Seinsstruktur des Mysteriums NULr die bergende Hüuülle 1ST 1ST CIM bedeutender Beıitrag Z Klärung Nseres Problems
Der Verfasser hebt die Konsequenz der Caselschen Theo-
LIC heraus SIC hat logisch ZAUE Folge, daß der geweihte
Priester ıcht den spezıfisch sakramentalen Opferakt voll- Katholisches Denken und Klerikalismus
Zzıeht sondern durch die Konsekration lediglich die Vor-
AUuUSsSsefzun  [94 dafür schafft, daß Christus unmittelbar sC1 - In Fortsetzung UNSCTECS Berichtes über den Kampf SEeERCH
NCNn CW1ISCH Opferakt wieder hinstellt, dem sıch die Kırche den Klerikalismus“ (vg]l Herder-Korrespondenz O  Ö  8 Jhg

530) versuchen WI1r nunmehr darzustellen, WI1C dieanschließt, un ZW ar der Priester der gleichen VWeiıse
WI1C die Laı1en So führt der Superrealismus Ent- Motive dieses Kampfes der katholischen Publizistik
leerung der sakramentalen Repräsentation des Weihe- widerklingen.

Es besteht keine Meinungsverschiedenheit darüber, daßprıesters und N1mMmMm SC1INCT sakramentalen Handlung den
der Geschichte der katholischen Kırche klerika-Charakter wirklichen Opfers Aus SC1INeEeTr umtas-

senden Durchsicht der Schriften des Chrysostomus lListische Mißbräuche gegeben hat un dafß S1IC auch der
Verfasser nach daß „STETS NUur die historische Wirk- Gegenwart geschehen können Bischof Julius Döpfner

iıchkeit un die gegenwarfrtıge Wirkkraft der ver  c stellte E1INECEM Aufsatz der ‚Deutschen Tagespost
Heilstat verkündet, nıcht aber ıhre C1IYCNEC reale egen- VO Tulı 1954 die rage nach der Bedeutung des

Schlagwortes „Klerikalismus un schrieb annn „Der fürWart hıc et NUNC werden ine Gegenüberstel-
lung mMI der Schrift VO Abt Durst über die verschiedenen UuNsSs wesentliche Sinn (dieses Schlagwortes) besagt,
Weisen des Opfers un des Priestertums Christ] der Klerus, die zeistliche Leitung der Kirche, die Gren-
wıederum, WIC fruchtbar un klärend die Analyse Dursts Z VO  — Machrt un Aufgabe überschreitet Wır wol-
IST, indem S1C zugleich die pneumatische Gegenwart des len VO vorneherein die 'T atsache esthalten, leitende
bleibenden ZeISLISCN Opfers Christ]1 der Messe be- Männer der Kirche ihre Macht mißbrauchen können und
leuchtet So wird das Mysteriıum der Eucharistie noch schon mißbraucht haben.“

Aber“,durchsichtiger als der Feststellung Fittkaus, wenn die- tuhr der Bıschof fort, „WECNN von Klerikalis-
SCT IMN1IT dem Chrysostomus sa Christus wirkt gesprochen wiırd, gyeht mehr als TLAULT gelegent-
M1 mittelbar durch den VO ıhm Kreuze erwirkten lıchen Mißbrauch Hınter dieser ede steht Al  - alsche
Heılıgen Ge1lst un ‚E 111 Gnade In jeder Eucharistie- Auffassung VO Wesen un Wirken der ırche Hıer
tejer wird Christus als Opfergabe Ze  12 durch die muß ein Schlagwort entlarvt werden Wer die rund-

der Kirche soz1alen Leben, besonders da CSzleiche, ebenfalls VO  3 ıhm ausgehende charıs COU PNCUMA-
LOS urch die FEiınsetzung der Eucharistie hat hri- sıch die Famıilie un! die Schule handelt, VOCIT-

SIUS ein für allemal den Priestern die Konsekrationskraft wirklichen trachte, der werde des Klerikalismus verdäch-
Ühnlicher Weıse verliehen, W 1e€e Gott der Natur durch Dieses Schlagwort diene also den Gegnern der Kirche

das 1Ne Schöpfungswort die Kraft ständig NEUECTI Z eu- dazu, die Kırche das AI relig1öse Gebiet abzudrän-
gun geschenkt hat“ un wenn CI, ebenfalls IN1LT Chry- SCn Mıt dıesen Säiätzen 1STt das T hema der Aus-

einandersetzung umschrieben Wollen die Antiklerikalenm  9 den Laıen in eucharistische Opftertätigkeit
spezifisch sakramentalen Sınne nıcht zuerkennt (S U  — die betende Kirche gyelten lassen? Wenn iINan Thomas

Dehlers Ergriffenheit VOTLr der NUur betenden Kırche nach-
Andererseıits kommt der Schrift FEittkaus bei S@1- empfindet MU: Iinan annehmen, da Aieses ihr VWunsch-

151nem oroßen patristischen Zeugen mehr heraus, daß 95  Te
Doppelschichtigkeit“ des sakramentalen Mysteri1ums ber die Antiklerikalen stehen Wirklichkeit doch

schr auf dem Boden der abendländischen Geschichte, alsdie Zusammensetzung AUS sichtbaren Handlung MT

ZEeISLLSCN, übernatürlichen, 1Ur dem Glauben da{ß SIC der Kırche das Recht auf Verkündigung un Mis-
zugänglichen Gnade ZUINNErSTt hingeordnet IST auf die S10N absprechen würden, WIC der russıische Kommunıis-

IT SO lautet das z we1ltie Thema ı unserer Dıiıskus-personale Begegnung Gottes MmMi1t dem Menschen. Dieser
persönliche Anruf der Liebe Christi, der die Entscheidung 1O11 Worauf soll sich dıe Verkündigung beziehen, wWen

des Glaubens un der Liebe herausfordert, erfolgt soll SIC sıch richten, welcher Mıttel soll S1IC sıch bedienen?

575



nr B 4  A  z K  Ö  rx ”  0  n  en  E o
a  pr

Döpfner S: dazu: , stellt als Hüterin horsame Befehlsen er der Hıerar Leider eht
Gottesordnung diesıttlichen Normen aut für alle Be- der Bischof ı seinem Aufsatz aut diese orge nıcht näher

eiche des Lebens Die Hırten der Kirche dürtfen sıch nıcht CIM Er hält S1IC offenbar nicht für besonders schwerwie-
begnügen MIt der Fl dogmatischen Unterweisung. Sıe gend und lenkt die Aufmerksamkeit auf gegnerischen

UussS sS1Cc für alle Bereiche des Lebens halten lehren PrüfetAntiklerikalen hin ber ZU Schlu{fß Sagt
und für jede eit näherhin erklären, W as Christus S ENAU, weer VO  a} Klerikalismus spricht un damit CT-
oten at. Darum 1ı1ST die Losung ‚zurück ZUuU G5 eli- reicht werden soll!“ urch 1ese Aufforderung 51bt das
g1ösen‘ unkatholisch ... unterscheidet die Kirche innerkirchliche Gespräch über diese rage tre:  1 Er er-
sehr ohl die Grundsatziragen der sittlichen Ordnung streicht sSC1INC Unterscheidung folgenden Worten Das
un die verschiedenen Möglichkeiten der ‚technischen‘ Ergebnis der kirchlichen Hirtentätigkeit kann iıcht der
Durchführung.“ Hiergegen wiIir'  d, WECN1 die Zu- blind un yedankenlos gehorchende 41€e SC1N, sondern der
yeständnisse Dehlers der ühns VOT1ISCH Be- mündige Christ Gerade den schwierigen Fragen unserer
richt vergleicht, ohl aum C Einspruch erhoben W ET - Zeıit sol1l ein ständiges, fruchtbares Zwiegespräch IEt-

haben 7zwischen den Hırten der Kirche, die das heilige
Dagegen entzünden sich die Gegensätze der Art und Erbe der Glaubens- und Sittenlehre hüten, un den Laıen,
Weıise, W1C die Kirche ehrt Sıe lehrt ı der Orm des Hır- die der Auseinandersetzung MI1 der e1it stehen
tenamtes, S1C mahnt, S1C Truab S1C tordert, S1C straft. AB Die Ergiebigkeit 1C solchen Gesprächs hängt natürlich
ann der Kirche der gar geboten erscheinen, ıhre davon aAb welchen Bedingungen geführt wird
Gläubigen VOT Persönlichkeiten ewegungen und Par- un welche Rolle die Laıien dabei spielen haben Wır
te1 arNcnh, die unchristliche Auffassungen VCI- zieieren AazZzu folgende AÄußerungen VON John odd
treten Gerade solchen Fällen wird MI besonderer der englischen Benediktinerzeitschrift 99  he Downside
Entrüstung VO  3 der unbefugten Einmischung der Kirche Revıecw (Bd FAQ Nr I April 1952 die sıch
gesprochen Hıermit berührt der Bischof VO Würz- autf den Weltkongreß des Laienapostolates VO bis 14
burg den Nerv des COrDUS delict:; Die Antiklerikalen Oktober 1952 Rom bezieht
würden hinnehmen, WE die Kırche akademischer Vierundsijebzig atıonen entsandten Delegationen
Form ıhre Meınung Sagt ber s1€e nehmen übel WeEeNN dem Weltkongreß des Laienapostolates Zweifellos WwWar
die Kırche nach der Weıse Hırten die Herde Be- die Körperschaft VO zwölthundert Personen i1ne ernst-

WCSUNS SETtTZTt Wenn S16 Organısationen gründet, hafte Vertretung der katholischen Laıen der Welt Be1
annn 1ST das Klerikalismus den offiziellen Veranstaltungen des Kongresses Rom
Tatsächlich liegt hier die Geftfahr des MiRbrauchs der wurde S1C auch behandelt Am Z w eilten Tage des Kon-
Macht, die Getahr des Klerikalismus nach der Definition STCSSCS wurden verschiedene Delegierte, darunter auch
von Bischot Döpfner Er selbst Sag „Ihr dürft y]lau- C1in Mitglied der englischen Delegation, NS Ver-
ben gerade UNSsSeTETr ıhre Freiheit besorgten Zeıit sammlung eingeladen, bei der eiNEC Kommissıion ZUr Ab-
prüfen die Hırten der Kırche die Grenzen ıhres Auftrages Tassung der Entschließungen vebildet wurde, der die KEın-
scehr Aber die rage dieser Grenzen bewegt geladenen alıs Mitglieder angehören sollten Die Kommıis-
sıch dennoch die innerkatholische Klerikalismus- S1011 Wr C1NE Arbeitsgemeinschaft MIt der Aufgabe
Diskussion Es handelt sıch die Grenzen VO  $ rel- Präsidenten des Kongresses CL veröffentlichungsreifes
heit und Gehorsam Verhältnis zwischen Hierarchie Dokument als Entschließung des Kongresses vorzulegen
un Laıen iınnerhalb der Kırche, die Grenzen Z W1- unı Z WE1TLES kurzes Dokument für den Heılıgen Vater
schen den Gegenständen, die die Zuständigkeit der auszuarbeiten Der Vorsitzende der Kommıiıssıon War C1in

Laıe der Sekretär und sein Gehilte Priester Be1Kırche gehören, und denen, ber die ma  3 CISCHNCN
Meınung sC1H kann, die Grenzen der Methoden, der ersten Sıtzung wurde der Kommission ein Entwurf
deren siıch die ırche bedienen darf, ıhre Lehre für die Entschließungen vorgelegt, der VO  _ Monsignore
verwirklichen. Pıetro Pavanı Kommissionsmitglied verfaßt W ar

Priester und La:en ı der Kiırche Während der folgenden l1er Tage wurden Mitglieder der
Kommuissıon damıt beauftragt, die verschie-

In der Abwehr der Angriffe den Klerikalismus, die denen eile dieses Dokumentes Erganzchn Dieser Auftf-
VO! außen kommen un MI1t diesem Schlagwort das Hın- trag wurde fast ausschließlich veistlichen Miıtgliedern über-
einwirken der irche den Raum des öftentlichen Lebens tragen Es wurde erklärt, dafß dies das Dokument se1in
SAamı«t und sonders bekämpfen, ohl auch noch würde, als Ergebnis der Beratungen des Kongresses
bestehen bleiben, WITLr September 1953 schrieben die Welt hinausgehen s  WUr:  de, daß wesentliche Zusätze
Die Kirche Deutschland 1ST ıhrem Wıiıllen ZU Welt- der Oorm VO  . Empfehlungen, die sıch Aaus den Kongreß-

wirken C1iN«C relatıv schr geschlossene Einheit (vgl verhandlungen ergeben könnten, ıcht ANSCHNOMM WOT-

Herder-Korrespondenz Jhg 532) den würden und SO ar kleine Zusätze AT stärkeren
ennoch ibt F  CS innerhalb dieser FEinheit ein antıkler1i- Präzıisierung einzelner Punkte geprüft und möglicher-
kales Gefühl Gotthard Montes1 hat der Zeitschrift zurückgew1esen oder Ausdruck abgeschwächt
Wort un Wahrheit Jhg O  Ö  34 1953 645) eingehend werden würden Diue Sache wurde klar, als solche Emp-

analysıert Der innerkirchliche Antiklerikalismus stößt fehlungen erteilt wurden und als Sätze, die die Kommis-
sıch C1NeTr unangebrachten Bevormundung der Laıen sS10N aNng NOMMCN hatte, dem Dokument be1i der Reı1in-
durch die Priester Diese Tatsache z1bt auch Bischof schrift weggelassen Das z WE1CC Dokument, das
Döpfner Er schreibt „Doch auch iınnerhalb des Kır- für den Heiligen Vater bestimmt War, sollte all-
chenvolkes wird manchmal die Sorge zeiußert, Klerus SEMC1IN gehalten SCı Es wurde als vertraulıch erklärt und
übersteigere SC1INE Autorität un übersehe die Tan- iıcht für den ruck bestimint Es wurde ordnungsgemäß
dige Verantwortung der Laıen, die doch mehr SCICHN als abgefaßt, aber annn gveschah dasselbe W 1e6 ben Satze, die
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ang Oommen hatte, waren verschwun- rikern unauffäl lenkenoder £ offen komden, als dasDokument Aaus demSchreibbüro zurückkam. lassen, und das Angelegenheiten, die mıiıt demMitgliedern der Kommission, die sıch danach erkundigten, spirıtuellen Leben, IMIT der kirchlichen Lehreunderwurde verstehen gegeben, daß die betreffenden Dinge ethischen Dıiszıplin eine der ILUT sechr vermittelte Be-

der Zensur verfallen Die Kommission wurde also ziehung haben Die Gewißheit, Ja allein schon der Ver-
daran gehindert, dem Heiligen Vater das SAaScCH, dacht, iınsgeheim als inferior angesehen werden . „ das
S1Ee wünschte verursacht ıcht allein Resignatıion, CS erweckt Ressent1-
Diaeses Beispiel Mag die Satze erläutern, die ontes1ı ments“ (Montesi A, O., 647)dem ben erwähnten Autsatz INIT Bezug auf den Verkehr Friedrich Heer ] SC1INEM Aufsatz „Der ‚tumbe 21e  3a“
zwischen Priestern un alen geschrieben hat „Antikleri- (Wort und Wahrheit, Jhg., 578) hat versucht, denkalismus entsteht als Gegenwirkung dann, wenn Nachweis erbringen, der Inferioritätskomplex,die kirchliche Jurisdiktion, die dem Priester zukommt, der die menschlichen Beziehungen zwiıschen Klerikern un
von diesem selbst als allgemeine Stellvertretung Gottes Laıijen 190808  =) einmal]l belastet, un: ZWar VO  $ beiden Seıiten,mıßverstanden der auch 1Ur unreflektiert gehandhabt überhaupt die wichtigste Ursache des Antiklerikalismus
wird Eın Priester, der diesem Mißverständnis erliegt, 1ST Der katholische ale ylaubt daran, daß die iırche
schreibt siıch Z W as Staatsrecht Kompetenzkompe- hierarchisch Orgamnısıer' 1STt un unterwirft sich dem rie-
tenz heißt hält siıch tür zuständig, SC1NC Zuständig- sSter- Lehr- Uun: Hırtenamt Der Kleriker andererseits
keiten selbst bestimmen So dehnt SIC nach Getal- wei(ß daß scCl Amt auf das veistlıche Gebiet beschränkt
len oder schränkt S1IC nach Gefallen C1N S50 wırd bleiben un: auch auf diesem Gebiet brüderlicher

der Macht Gottes, die der Priester 1Ur StrCcng be- Demut aJen ausgeübt werden hat ber IMNa  S
SsStimmten Raum, aber hier vollgültig reprasentiert, — würde9 die Kırche sündiıgen Menschen
versehens 1N< Eıgenmacht des Priesters abgeleitet, die besteht, wollte mMa  =j wegdisputieren, dafß die Laıen ıJC und
keine Einschränkung, wEeN1gstEN durch Laienrechte ]C‚»„und WAarTe C unterbewußt, versucht haben, E das
dulden ll Dem Aa.1len bleiben LU Kärrnerdienste, Priestertum dienstbar machen, un die Priester, ihre
Handreichungen, Zutragen Montes1 fügt hinzu, da{ß heilige Herrschaft ausSZUWEILTLCN, WEN1IESTENS 1aber Boll-
1€eS$ natürlıch nıcht der allgemeine Zustand kıirch- werke den Übermut der La1ı1en errichten Das
lıchen Leben ST Es SENUST aber, daß derartige Fille IST, SagTt Heer, Grundzug der europäaıischen (ze-
z1ibt die allgemeinen Urteilen verleiten un dem and- schichte bis Jahrhundert hinein ıcht 1LUFr das
klerikalen Ressentiment Nahrung geben fränkische Eigenkirchentum und die Sakralität der Kai1i-
Oswald VO  3 ell Breuning S} beleuchtet das, das serwürde, der Zölibat un das kanonische Recht, sondern
antiıklerikale Gefühl beim Laı1en erregt, durch ein auch die Partnerschaft zwischen TIhron und Itar un das
eres Beispiel In C1NECINM Aufsatz Z.U) hema „Priester innerkirchliche Sıcherungssystem, „das M1t Phänomenen
un Politik“ (Oberrheinisches Pastoralblatt 54 Jhg Jun1 W 16 Inquıisıition, Indizıerung, Bücher- und Menschen-)
1953 151), dem dıe Disqualifikation des Priesters Verbrennung 1Ur ungsCNhAdu erfaßt wiıird‘ dienen ihm ZU
tür die politische Tätigkeit beweist Sag _ dann „Der Beweiıs sC1INeEer hese Es bedarf ohl keines Hınweises,
Priester, dem das Auftreten autf der polıtischen Bühne daß Heer iıcht ELW den Institutionen, die sıch die
VeErSagt 1ST oder der siıch selbst VeErSagtT, könnte versucht Kırche ZAIT: Ausübung ıhrer heiligen Herrschaft veschafften
SCHIMN, Ersatz dafür finden wollen durch Drähteziehen hat als solchen Kritik üben 111 Er ILUT auf die
hinter den Kulissen Eın übrigen hochverdienter, —_ menschlıchen Begleiterscheinungen hıin, die sıch MI ihnen
zwıschen die Ewigkeıit CiINSCHANSCHNCI Diözesanpräses verbunden haben Aus ihnen, CT, resultiert
hat einmal auf ner Präsideskonfterenz ausgeführt, die schließlich die Angst, das Miıßtrauen, die außerordent-
Tätigkeit des Präses bestehe darın, daß hinter den ıche Unsicherheit der Unterscheidung der (Geister
Kulissen die Drähte zıehe die Vereinsmitglieder müßten (S 584) als Verhalten des Klerus gegenüber dem Laıjen
aber den Eindruck haben, SIC handelten AUS CISCHNCL Inı- und dessen Überemanzipation MIt dem Ziel, „den Kle-
t1atıve und CISCNCI Verantwortung Natürlich 1ST ker endgültig diffamieren, entsakralisieren, ındem
1eses Wort die Oftentlichkeit hinausgedrungen un ıhm der kritischen Wiıssenschaft des 18 un
hat erregten Widerspruch gefunden So darf INa  3 M1 Jahrhunderts den Proze(ß macht iıh als Be-
erwachsenen Menschen nıcht uMmMSPCMINSCH, auch dann nıcht, truger, Geschichtsfälscher entlarven sucht und den
wenn INa  en noch gut Der Priester alıs poli- Staatsprozessen biıs NSsSere Gegenwart iıhm jede Fähig-
tischer Drahtzieher der Kulissenschieber bringt die eit staatsbürgerlicher Berutung abspricht Es 1St das
TeUuUESITEN un besten Katholiken SCcpCNH siıch auf iıhn gyleiche Entwicklungsbild das übrigens auch Yves Congar
entlarven un bloßzustellen aber 1St e1inNn Triumph den theologie- un!: geistesgeschichtlichen Partiıen SCINCLTL
dem die Feinde der Kırche sich weıiden CC „Jalons POur unNne theologie du laicat dargestellt hat (vgl
Was der Vertasser Ter mIiIt Rücksicht auf politisches Herder-Korrespondenz Jhg° 5 331), das Bild Ciner
Drahtziehertum Sagt, gilt VO  } jeder Art VvVvon geistlicher Entwicklung, deren Ende die säkularisierte Welt un!
Geheimdiplomatie, WENnN der ale sıch als deren Objekt die Kleruskirche stehen.
fühlt „Natürlich wehrt sıch dagegen das Selbstgefühl des 1le Beobachter i1mmen darın überein, daß diese FErau-
katholischen Laıen, Uun-:« ZWAarT, WIC sıch versteht, gerade rMScC Entwicklung durch | 111 gewendet wurde un:
JENCI, deren Welterfahrung un: sachliche Kompetenz dem da{fß jeder der tolgenden Päpste dem Antiklerikalismus
Können ıhrer klerikalen Vorgesetzten überlegen 1ST weılteres Stück Boden ENLZOg ber Ressentiments
die also ganz besonders dringend benötigen würde dauern noch Jlange fort, nachdem ihre Gründe dahın-
Es 1SE keine Frage, daß der Mangel tatıgen und fähigen geschwunden sınd un bleibt auch der Gegen-
katholischen alen den kirchlichen Werken und OUrga- Wart n  1, selbst den Schein vermeıden, der 1E be-
i1satıonen MT der Unlust zusammenhängt, sich von Kle- SUNSTIgT „Es müßte > schließt Montesı1ı SC1NE Betrach-
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tungen, ı mMm Vordringen die Selbständigkeit lische Moraltheologie vielfacher, wenn auch ZUme1st
und die Eigenwürde der Funktion des Laıien heraus- unterirdischer Kritik Jacques Leclercq hat Erst

"gearbeitet werden, 1 ıhrer Unersetzbarkeıit, cdıieCiNNG Stell- VOL Jahr darauf hingewiesen, daß die äresien
vertretung der Sar MOS Zurechnung auf denPriester N1e- unserer Tage moralische Häresien sind (vgl Herder-Kor-
mals zugleich 1abermu das unerschütterliche respondenz Jhg., 254) Es fragt sıch jedoch, ob F
Faktum der Ausgesondertheit und der übernatürlichen SCHNUGT, 1es konstatieren, den Antıiklerikalismus
Realität des priesterlichen Amtes unberührt bleiben dieser Art ann als unabänderlich hinzunehmen.
Nun, AZu hat Y ves Congar SC1NCIN erwähnten Buch Der tranzösische Dominiıkaner Jean Tonneau hat die-
den größten Teil der theologischen Vorarbeit geleistet SCT rage CFEn Z TT speziellen, aber wichtigen Beitrag
Den Weg, den die Kırche politischen Bereich wird Ce11- gelietert. Der Autsatz „Une lecon de prudence politique“ >

schlagen INUSSCH, dem neuzeıitlichen Selbstverständnis denGT April 1954 ı der Zeitschrift Aa Vıe iıntellec-
derLaj:jen gerecht werden, hat VOor allem John Courtney tuelle“ veröffentlichte, S: ZWar sıch CI Kommentar

. Murray S} abzutasten versucht, auf dessen zahlreıiche Z ede des Heıligen Vaters über die Toleran7z VO
Arbeiten ı diesem Zusammenhang hingewıiesen werden Dezember 1953 (vgl Herder-Korrespondenz O  )  Ö  8 Jhgmuß un: ber di: dieser Zeitschrift häufig berichtet 173) ber CT enthält 1nNne rıtik den Moralısten,
worden 1ı1STt die uUuNnseren Zusammenhang gehört
Was 1ber die menschliche Seite Verhältnis zwischen Tonneau macht den Moralıisten den Vorwurft daß S1C

Klerus un Laıen betrifft, o1Dt Bischof Döpfner den C11N- „keın konstruktives Licht tür den Augenblick des Han-
Z1e möglichen Weg an da{fß der Klerus und die Bischöfe delns veben, sondern CGiINE Allerweltsentschuldigung für
3  1t den Laıen, sooft CS angeht, 1ı C echtes und VOI - denjenigen bereit haben, der sıch Zut konnte, AUS
trauensvolles Gespräch kommen, bei dem reilich beide T peinlichen Sıtuatiıon gEZOSCN hat (S 14) Dieser
Teıile auch zuhören Es ‚;ollte, schreibt Yves Con- Vorwurt bezieht sıch allerdings unmıittelbar auf die
garl, bei diesem Gespräch ahnlich zugehen, „ WIC wenn Frage der relig1ösen Toleranz des Staates gyegenüber icht-
1 Gattın oder Kınder dem Familıenoberhaupt Dınge katholischen Religionen. ber Tonneau verallgemeinert
mitteılen, denen die Autorität un Entscheidung unab- ıh Er S Auch VO!  3 katholischer Se1ite werden laut
tretbar bei letzterem lıegen Les CVECQUCS INECMNNNEC doivent Prinzıpijen verkündet Man stellt C1iNC hese auf De
apprendre, disaıit Cyprien, Qu1 diminuaıt pas facto werden Kompromisse geschlossen Hypothetisch
leurs prerogatıves (S 406) Die Famıilienatmosphäre, duldet INan, W as nıcht andern 1ST In der These werden
die Congar fordert, 1ST anderes als Amtsstubenlultt, unverletzliche Rechte CN CS yöttliche, eien kırch-
und die Annahme väterlicher Weıisung EeLwAas anderes als lıche, proklamiert. In der Hypothese werden S1C prak-
Befehlsempfang Ferner scheint dieser Atmosphäre tisch preisgegeben. Als Beispiele tührt Tonneau die rage
auch das gehören, daß die Kınder das Vertrauen des Kircheneigentums, der Zivilkonstitution, des Kon-
der Vaäter SCZORCH werden, da{ß keine Geheimnis- kordates VO 1801 un anderes der französischen
krämere1 un keine m  n Andeutungen z1Dt Wıe- Geschichte Warum, tragt C! haben die Martyrer
viel Argwohn die La1ı1en schöpfen, wenn S1C dergleichen urkirchlicher eIit nıcht GiHHC ähnliche Unterscheidung SC-
WICtLETN, das hat Ja his AA Evıiıdenz die Kirchensteuer- macht? Wenn CIMn „unveräußerliches echt 1ST,
debatte Rheinischen Merkur ZEZEIST über die WIL ann mMan auch keinen el davon Kompromifß 15-

geben Was sollen 1aber diese Gedanken?berichtet haben (vgl Herder-Korrespondenz J6
423) Nun, Tonneau wıll diesem Beispiel ZCISCNH, daß die

Glaubens- UN! Sıttenfragen Moralisten die Fragen des Lebens IN angeb-
lıch vorgegebenen Regel INCSSCH, dafß S1C sıch oft ıcht ZUT

Leider wird aber auch dıe vertrauensvollste Oftenheıiıt öhe konstruktiver Weısung aufschwingen, sondern
Verkehr zwıschen Klerus und Laıien die Meinungsverschie- vielen Fällen die Moral behandeln W 1e Codex VO
denheiten nıcht AaUS der Welrt schaften, die dem NNEeTr- Pflichten, die der unveränderlichen Natur des Men-
kirchlichen Antiklerikalismus VON anderen Seıte her
Nahrung zuführen Diese Meinungsverschiedenheiten be-

schen eingeschrıeben siınd“ (S 16) „Indessen das
Leben Weg, un allmählich verbreitet sıch die An-

treften die Grenzen der sachlichen Zuständigkeit des Lehr- sıcht dafß das Naturrecht nıcht das enthält, Was Man g..un Hırtenamtes Naturlich spricht C1inNn Katholik der dacht hatte“ (S 17) Der Vertasser das Be1i-
NNetTren FEinvernehmen MI1 der Exıistenz NE kıirch- spiel] des Zinsverbotes un der Eigentumsmorallichen Lehramtes lebt, der Kirche iıcht das echt aAb Gegenüber der Auffassung, daß die Moral NUur
alle Kultur- un Lebensbereiche einzugreifen; MIL eindeutig un konkret vorgegebenen Pflichten un
häufig mehr der Art und Weıse Anstoß der das gC- habe, habe apst ıus XII SCHANTAGT: ede 19808 dargelegt,schieht und ZWar fühlt CT siıch manchmal überfordert, da{f die sachgemäße Überlegung, daß N die christ-
manchmal Stich gelassen Von der etzten Art sind ıche Klugheit 1ST, die innerhalb der höchsten un all-

VZ alle JENC Vorwürfe, die zC  Q die Kırche erhoben Rıchtlinien, die das yöttliıche Gesetz uns VOI-

werden, weıl S1E IM1L herrschenden Mächten paktiere; VO  3 schreıibt,; jeweıls das Rechte finden unı sıch das kon-
der JENC anderen,. die der Kırche vorwerfen, daß rete (Sesetz des Handelns geben hat Auch das kırch-

S1C den Forderungen UNsSCICr elit nıcht genügend Rech- ıche Lehramt gebe uns keine „vorgefertigten Lösungen“
Nuns Im Falle rebelliert der Rıgorist der 1n für TISCET:E Fragen, sondern Oordere uns auf, dieses nach
jedem Menschen steckt, zweıiten der Utilitarist, der sSC1INCM Sınne CISCHNCM Bemühen finden Tonneau
Pragmatıst spricht den Wounsch a da{ß der Fortschritt, den diese
Wiährend 1LUMN dıe Ressentiments das Lehramt Papstrede für Cein bestimmtes Problem gebracht habe, der
ragen der Glaubenslehre mehr auf intellektuelle oder gEsSAMLEN Moraltheologie Cuec Impulse geben MOSC,
wissenschafrtliche Kreıise beschränkt leiben, 1STE die katho- Es 1STt jler nıcht untersuchen, ob die Ansıcht Tonneaus
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richtig ı1St Selbstverständlich gzibt CS göttlichen Sıtten- hat Die Kirche So WIC Dehler S:  C, „ Wahrhaftig-gEesetZ auch eindeutige un konkrete Verbote un ebenso keit, Sauberkeitun gegense1lt1ges Vertrauen“ ehren, S1C
x1ibt pere&mptorische Entscheidungen des kirchlichen sol] sıch nıcht ı die sachliıchen Probleme des Menschen VON
Lehramtes. Tonneau 11lNUur ZC12CN, daß der Heilige heute einlassen.
Vater 11n bestimmten rage auf die von der Moral FEs LUuUtL aber ıcht 1Ur C1NEe NEUC Sprachregelung a(9]  c Jean
vernachlässigte Rolle der Aristlichen Klugheit und der Danielou 5 ] hat ı CiNeM Aufsatz: „Obeissance Dieu
selbständigen Gewissensentscheidung hingewiesen hat, Engagement temporel“ (Etudes, März darauf hın-
deren AÄnerkennung ]Ja 1ILU.  $ auch besondere Anliegen SCWIESCH, daß dieser Form des Antıiklerikalismus C1ine
der katholischen Laijen ıFSIss der Vorwurf, den den Art von Verzweiflung zugrunde lıegt, nämlich Verzweif-
Lehrern der Moral macht, berechtigt ı1ST der nicht, jeden- lung Hınblick auf irgendeine Wirksamkeit des hri-
falls 1ST der orwurf, dessen sıch das antiklerikale STtENTtLUMS der zeitlichen Ordnung SO hätte sıch als
Ressentiment sehr SCrn bedient, dem sch zuweılen etzter Ausdruck säkularisierten Welt die Über-
geradezu emporrankt Es ebt VO  3 dem Verdacht dafß ZCUSUNGS eingestellt, da{ß unmöglıch IST, christliche Maß-
kirchliche Amtsträger die Autorıität des yöttlichen (je- stäbe auf das Leben anzuwenden, das mMan der Welt
SETZES Anspruch nehmen, dem Laıen iıhre EerSON- leben hat Danielou erkennt Aa da hinter dieser Ver-
liıchen Meıinungen aufzunötigen, da{ß S1C TIon des Ge- zweiflung C1IHNE echte pannung liegt der Christ 1ST er-
botes der Verbotes sprechen, CC sıch WG War- CGS Welt entlassen, eren nstitutionen keine
NUunNng der Rart handeln ollte, da S1E€ 16 starke christlichen Merkmale mehr tragen und 1ı denen ıh die
Sprache gebrauchen, dafß S1IC ferner den La1enN auch Kirche ıcht beschützen kann. Er soll nach dem Wunsch

un Wıllen der Kırche j diesem weltlichen LebenM1£-Dıngen bevormunden, denen sıch CISCHNEI Ent-
scheidung rahıg fühlt daß S16 endlich CL bißchen arbeıten, Ja die Inıtıatıve ergreifen (worın sich die
hinter der elit hergehen „Das Leben SC1INCN Weg, heutige S1ıtuation vielleicht VOonNn der urkırchlichen unter-
und allmählich verbreitet siıch die Ansıcht Es 1ISTt ;ohl scheidet) Er sol1] andererseıts beständig Gott VOTLT Augen
unbestreitbar, da{fß Kleriker zuweiılen diesem Ressent1- haben W 16 die Kirche ihn reprasentliert Danıelou ZinNert
MCHNT die erwünschten Vorwände lıefern, WECT1N ıhnen der diesem Zusammenhang CT Wort der „ Jeunesse de

EcoliseSatz Die Gläubigen sind verpflichtet leicht über die Das Drama der modernen Welr erg1ibt sich Aaus

ıppen geht Es hieße wahrhaftig die Hırtensorge m16ß- der Tatsache, daß die Entwicklung Z AÄutonomie der
achten, Von der uUNSeTC Ptarrer un! Bischöfe bewegt WOTI- weltlichen Strukturen unerbittlich fortschritt, während
en, wollte mMan hinter solcher Ausdrucksweise klerikale die christliche Spiriıtualıtät 16 un 17 Jahrhundert
Machtinstinkte WIiffern Woalter Dirks hat die Sıtuation auf verjJährten Augustinus zurückgriff“ (S 122)
cschr richtig beschrieben „Eın Ptarrer erkennt vielleicht Danıelou wendet sich dagegen, der Verweltlichung der
aller Nüchternheit da{ß viele SC1INECT Ptarrkinder nıcht NUr Strukturen iıhren Lauf lassen ber ST halt anderer-
W 1e WITL alle Kinder VOT dem himmlischen Vater sind SC1ITtS auch den mittelalterlichen Zustand dem die
sondern partiell auch VOT dem Film oder VOTL der Wahl- Kıiırche die weltlichen Instıtutionen behütete für Cal -

UuUurn«ec Wenn dieser Pfarrer Befugnisse überschre1- wiederholbares Durchgangsstadium un erklärt Es 1SE

TEL, WEenNnn politischen Rat z1bt oder sıch als Neben- normal dafß C1 N reiter gewordene Menschheit siıch ihre
ZCNSOTr versucht, 1SLE ıcht C111 Klerikaler Organısatıon selbst geben beansprucht“ (S 291) Er

hält CN demnach für das Problem UNseTCTr Zeıt, die VOI=-der Ne Domäne geistlicher Herrschaft sıch ıcht hin-
CINFCES1CICN lassen 111 un SIC die böse Welt den lorene Beziehung der weltlichen Bereiche und des Lebens
Staat und die Geschichte MI allen Mitteln bdichtet SOT11- ıhnen GoOtt hın Weiıse wiederherzustellen.

Der Antiklerikalismus annn demnach NUr überwundenern oft 1ST nıchts anderes als C Hırte“ (Frank-
furter Hefte Jhg ’ Maı 1954 334) ber die Laıen, werden, da{ß die Gewissensbildung bei den Christen das
WenNnn S16 auch nıcht mündig siınd fühlen siıch vielfach Leben wıieder einholt, das ihr davongelaufen 1ST. Allzu-

lange hat der Klerus sich darauf verlassen, dafß diegerade dann mündıg un FCaglCcICNHN antıklerikal. Sıe un
CS oft nıcht ı Affront, söndern, WAS vielleicht das Schlim- An behüten könne Am Ende WAar die iNNeEeTe Entftrem-
INCTC 1ST, ındem S1C den Pfarrer der höhere Kleriker dung SC1INCIX Schutzbefohlenen e1in Getfühl umgeschlagen,
für vertrottelt halten, Oraus SIC denn auch öffentlich eın WIC Kınder haben, wenn S1C VMater, das ver-

ehl machen. stehst du ıcht
Hıer der katholische Antiklerikaliısmus, SOWEIE Politik der Seelsorgesiıch auf die Lehre der Kırche bezieht, gefährliche Züge Wenn das antiklerikale Gefühl sich den kırchlichenMan annn diese Getfahr MITt dem Stichwort S1tuations-
ethik“ kennzeichnen, WwWenn na dieses Wort nıcht dem Personen, mehr noch un VOTL allem gefährlicher der

irchlichen Lehre stößt, ann darf INa  > doch den uße-Sınne gebraucht dem Berechtigung hat, SOTM1-

dern S WIC iINnan sıch SCINEGT katholischen Kreisen heute rungen, die WILr VOT1SCH Bericht wiedergaben,
weıithin unreflektiert edient Es verbreıtet siıch die Me1ı- entnehmen, da{( me1sten durch die Methoden der

Kirche aufgebracht wiıird Thomas Dehler hat VOT allemNuNng, daß „das Gew1ssen FEhe- und Erziehungssachen,
Politik Beruf un: Wirtschaft, Fragen der Sexualıtit ZWOC1 Vorwürte erhoben; die der heutigen Oftentlich-

un öffentlichen Sıttliıchkeit un anderswo CS der eit allen Varıationen hören S$1N. die Kırche VOLr-
sucht iıhre Glaubensüberzeugungen und Sıttenlehren derSıtuation das heißt nach dem Gefühl vorangehen annn

Von wirklichen Entscheidung 1STE dabei kaum die Allgemeinheıit aufzudrängen, un S1C versucht IMNILT —

Rede; mMan schwimmt eintach Strom der eıt Dıie lauteren Methoden.
Walter Dirks hat ı sC1NCIN ben erwähnten Autfsatz:Lehre der Kirche? Gott, der Klerus ebt Ja

anderen Welt Predigten, Hirtenbriefe, SIC sprechen MS „Die Klerikalen‘ un die Liberalen‘“ (Frankfurter
Sprache, die IN „IMCINCIH) Leben nıchts oder Hefte Jhg Maı 1954 329), das „Unbehagen be-
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etho erz aben amen, ern Irrtum Rr 1n
A  b wıe icht VO  en den Klerikern Klerikal sınd heute WEeIL gelteCS richtigzusteller denIrrtum, als se1 der

tens Laien.“ „Das ersWortSCSCH die obligatorische Kirche unwürdig, Macht anzuwenden. Wenn WILr Gottes
Zvilehe sprach der aıe Protfessor Bosch, das letzte, das Allmacht anbeten, annn Macht ichts Böses SC111. iSt

HS  T'a Sache fast völlig abblies, der Prälat Böhler.“ nıcht He „ VOM Staat entliehene Polizei- und Justiz-
handelr sıch ı die „Verchristlichung VO  e} Gesellschatt macht“ ZEMEINT, sondern Macht den Seelen, Macht

und Staat W1C die Miıttel die dabe; verwendet über die Entschlüsse der Gläubigen, die enn-
den Dıiırks daran, daß Ivo Zeıiger 5 ] aut dem liıcher Personal- und Realunion auch Staatsbürger S11
Maiınzer Katholikentag UNtEr allgemeiner Zustimmung und ıhre Entscheidungen Aaus dieser Einheit heraus

5  ‚Ar Deutschland als Missionsland bezeichnete, und definiert tällen haben“ (S 649) Die Verkörperung dieser Macht
dann „Eın Klerikalist VO  3 heute 1St C1inNn Christ,. der erblicken die Verfasser der Katholischen Aktion

September dem Tag nach der letzten Bundestags- Iie Katholische Aktion 1ST C1iNCc Hervorbringung der
wahl — JENCS Wort Zeigers VErSECSSCH hat. FEın Kleri- irche der Ordnung des Institutionellen un rganı-
kalist ıIST, Wer die CDU-Mehrheit als Ausdruck der cQhrist- satorıschen Daher hat S1C notwendig MIT der Macht der
lichen Überzeugung der Gesamtheit der CDU-Wähler Kirche, der vewaltlosen Macht, die allein CINCN,
un damıt der Mehrheıt des deutschen Volkes ıınterpretiert tun, und bedeutet Mehrung dieser Macht über die See-
un „die polıtische Chance des September benutzen len enn S1I1C bindet die Menschen CNSCI die Kırche, S1IC
]] der Kirche, ihren Ansprüchen, ihren Normen, den Bereich der kirchlichen Einflußnahme, S1IC
ıhren Vertretern der Bundesrepublik C1iNe Posıition un ruft schlummernde missionarische Energıen

wach und SIC mu{l iındem S1IC solcher Aktivität E1 OrmCINEC Macht verschaffen, die ihr dieser geschichtlichen
Siıtuation und gyemäafß iıhrem CISCNCN, eigentlichen Wesen &1Dt notwendigerweise auch diszıplınäre Miıttel 11-
und ıhren CISCNCNHN Miıtteln ıcht zukommen (S 335) den, S1e muß beschließen un anordnen (S 649)
Von diesem Klerikalismus unterscheidet Dirks die echte In dieser UOrganısatıon besitzt die Kirche das Miıttel ZUT

Hirtensorge die Wiederverchristlichung eutschlands Beeinflussung des öffentlichen Lebens, die Massenorganı1-
Er MEINT, 1ese „ ILUI als christliche 1ssıon denken, Satıon, mittels derer SIC sıch ach den Spielregeln der De-
als die Verkündigung un das Zeugn1s des Glaubens S1e mokratie Staat und Gesellschaft das Gewicht un die
1ST also keine polıtische Aktion, sondern C4 egegnung Beachtung verschaftt die Mitgliederzahl un der
zwiıschen Herz un Herz, die ma  } ehesten noch Stoßkrtaft dieser Organısatıon entsprechen Die Mittel
Brautwerbung vergleichen annn  C (S 334) Insotern 1ST der Massendemokratie sind eın Monopol der politischen
also Dirks CNn Antiklerikaler SCHNUSZT dieses An Parteien (S 657) Es mu angemerkt werden, der
geständnıis, W1e6 MEINT, den Liberalen ıcht Die Libera- Aufsatz Öösterreichische Verhältnisse Auge hat Es
len Sagt CT, „haben gelernt der Kirche psycho- kömmt jedoch nıcht auf den Namen sondern auf die
therapeutischen Wert zuzubilligen, S1C als Macht des Ööf- Sache, daß nämlich die Gründung Von katholischen Or-
fentlichen Lebens respektieren un: iıhr C1nN abgestecktes ganısatıonen dem Heilsauftrag der Kirche yegenüber den
Feld zuzubillıgen, dem die Pfarrer und Bischöfe das Institutionen wesensgemäfs ISEt.

ber Grunde möchten S16 die ber noch ein anderer Gedanke i diesem Autsatz 1STIhrige tun
ırche den gleichen Raum VEr WEISCH WIC der National- wichtig. Miıt der gleichen Entschiedenheit, E der C
soz1alısmus und der Kommuniısmus, natürliıch WI1e ordert wird, da{fß die Kirche durch die i ıhren Organısa-
ıhnen entspricht, treundlich und großzügig Dırks LiONen zusammengescharten Gläubigen ıch ı der Gesell-
EINT, daß die Schwierigkeit die dem Antiklerikalismus schaft Zur Geltung bringe, wird jedenfalls tür Osterreich
zugrunde liegt, x der Tiete unauthebbar 1ST Für die Vorstellung zurückgewiesen, daß der eit
Liberalen 1STt die Kıiırche ZUuUr Befriedigung VO! Seelen- könnte, e1inNne Ikatholische Parte1 der CN andere Organı-
bedürfnissen da, ur die Christen 1ST SG MmMIIt Heiıls- SAaTLT1O0ON gründen, die zugleich auch politische, ökono-
auftrag die Weltrt ihrer Ganzheit gesandt Diesen mische oder SONSTIgZEC Ziele verfolgen könnte, das heißt,
Heilsauftrag aber ann S1IC nıcht erfüllen, WCNnN S1C nıcht wird jede Verquickung kırchlicher, rel1g1öser, moralischer
auch aut die Institutionen einwirkt un welrtlicher Angelegenheit abgelehnt Natürlich annn
Diese Erkenntnis folgern die Herausgeber VO  3 Wort Demokratie den Christen nıcht verwehrt W er-

un Wahrheit dem Aufsatz Aa Netz des Fischers den, S das wollen, sıch MI Gleichgesinnten auch
(5 Jhg 647), der Tatsache, daß die Kırche celbst politischen Parte1 oder gewerf;schale ichen ruppe
Institution 1SE „Sotfern S1C Institution IST, mu{ S1C sıch zusammenzuschließen. Diese aber dürfte nıemals die
der Welt des Institutionellen behaupten un die Aazu Autorität der Unterstutzung der Kirche für sich ı An-
spezifisch erforderlichen Miıttel anwenden. Das heißt, spruch nehmen. Eın Politicum, das der Sache nach weder
mufß 116e Platz ı der öftentlichen Ordnung innehaben ethisch noch relig1ös gewertet werden kann, dürfte den

Gläubigen keinem Vorwand aufgezwungen werdender anstreben oder verteidigen. Jedes auf die Gestaltung
A  In der 5ffentlichen Ordnung gerichtete Bemühen 1ber 1ST In diesen Bezirken MU. Freiheit herrschen (S 653)
H Politik.“ Die Kirche 1ST demnach, SOWEILTL ıhr Auftrag Überspitzt könnte INa SaAaRCNH, daß Walter Dıiırks MItt SC 1=

reicht, das heißt ı Angelegenheiten, die für den Glauben NCT Auffassung, die Verchristlichung der Gesellschaft
oder die Moral VO Belang sind, für die anderen Inst1- könne 1Ur der egegnung VO Herz un Herz hervor-
tutiıonen mitverantwortlich, un ZWar deshalb, weıl VO  } gehen, Von den Verfassern des Aufsatzes, den WILr zuletzt
den Institutionen STn ormende Macht auf die Menschen besprachen, die „Spiritualisten gerechnet werden
ausgeht sc1 C1inNn Irrtum, NUur die Bekehrung einzelner mülßste, während Ol die T hesen dieses Aufsatzes ohl

schon als „klerikalistisch“ bezeichnen könnte; ennMenschen 11185 Auge tassen der Hoffnung, die
Wandlung der Institutionen als Frucht solcher Bekehrung enthalten J das Bekenntnis ZU Eıinsatz VO.  5 „Mitteln der
VO:  e} celbst reifen werde Massendemokratie SO siıch also auch der rage
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nach den M‚éthdden, diederKıiırche zugestanden WC!.'an die entsprechenden Ergebnisse erzielt, kann. INa legitim _ollen, 1 katholischen‘Lager‘ein Gegensatz der VO christlichen Gepräge .demokratischen Staates
Meıinungen,el Wi;iderhall des Kampfes den Kleri- sprechen. Dieses christliche Gepräge ST allerdings e1INeE
kalısmus. hohe und ELNStE Aufgabe für en  1 'politischer Verant-
Dieser Gegensatz spiegelt sıch auch den katholischen WOTrtung stehenden Christen“ 309)
Stellungnahmen den konkreten gesellschaftlichen Fra- Der heutige Staat, tährt Egenter tort darf nıcht als
gCnh wıeder, deren Gestaltung die Kırche VOTLT allem Obrigkeitsstaat un die Kirche nıcht als Staatskirche, auch
interessiert 1ST Schule, Ehe un Famaıulie, soz1ale Fürsorge, nıcht als „C1NC mehrere anerkannte Konfessionen MSöftentliche Sıittlichkeit, Volksbildung, Arbeiter- und spaltene Staatskirche“ mıßverstanden werden. Die Kır-
Landvolkbewegung, Sonn- un Feiertagsregelung, Förde- chen sınd praktısch Gebilde der innerstaatlichen Gesell-
rung des Wohnungsbaus Bedeutet die Tatsache, daß schaft, und deshalb mu{l sich ıhr Verhältnis 7A08 Staate
die Biıschöte sıch bemühen, diesen und anderen Fragen nach dem Subsidiaritätsprinzip richten. „ Jeglicher Kon-
den Auffassungen der Kirche Geltung verschaffen, da{(ß fessionalısmus 1 politischen Bereich, also jegliches Gel-
dem Zanzen olk die Glaubensauffassung Minder- tendmachen kontessioneller Interessen unrtechten

Platz oder MIC unrechten Mitteln mißachtet das Subsidia-heit aufgezwungen werden so11? Und wendet die Kıirche
hierbei unredliche Mittel d W1€e Dehler un! andere rıtätsprinzıp“ (S 310) Es WAalIc C1inNn solcher Verstofß
ıhr der rage des Elternrechtes beispielsweise ZU wollte INa  = durch das Vordringen kirchlicher Forderun-
Vorwurf machen? W ı11 mMan dıe relig1öse Neutralıtät des ZCH den Stait gew1issermaßen ZU] „Schiedsrichter oder
Staates antasten”? Prügelknaben der weltanschaulichen Auseinander-

SELTZUNZ machen Mıt C1INeMmM wahren Enthusiasmus derZu diesen Fragen bringt C1H Autsatz VO  - Rıchard Egenter
ber „Staat Toleranz un Konfessionen „Hoch- echten Toleranz (S 311) sollten die Gegensätze Welt"\
land“ (46 Jhg April 1954 305) klärende Gedanken anschaulicher Art nıcht VOTr dem Staat sondern VOL-

Egenter Anfang darauf hın, daß Z e1It un staatlıchen Raum ausgetragen un Siınne gesellschaft-
den katholischen Theologen e Kontroverse ber die lichen Zusammenlebens praktisch ausgeglichen werden
Gestaltung des Verhältnisses VO  — Kirche un Staat Namentlich müften die beiden christlichen Konfessionen
Gange 1SEt Dıie Namen des Kardıinals ÖOttavıJ1anı un der sıch n SC111, WECeNN 516 den Staat herantreten,
spanıschen Richtung CINETSCITS, der Protfessoren Congar, W Aas namentlich für alle Arten VO  —$ Parıtätsstreitigkeiten
Leclercq un:! VOT allem urray andererse1its, WIC auch die beachten i1ISE.

beiderseitigen Auffassungen sind uUunNnseren Lesern wıieder- Es besteht C1N:  & pannung zwıschen Wahrheitsdrang und
holt bekannt gemacht worden. Egenter xzlaubt NUN, dafß Bruderliebe. ”  ır haben Gott der Wahrheit NZU-

betendie ede apst Pıus DE VO Dezember 1953, WALG>= aber gerichtet werden W IL VOT allem nach ul
ohl SIC NU)  — Z rage der Toleranz Stellung5 1115-=- LG Liebe Z.U Bruder“ (S SK An der pannung
YESAMT 1NC besondere Bedeutung hat S1C wolle offen- sıttlich starken Toleranz un Bereitschaft des Zeug-
sichrtlich „ CIHC Verhärtung der Fronten un Cin TOT1L24- nısgebens kann Leben die 1iLNNETIEC Mächtigkeit

Abwürgen des Gang befindlichen Gesprächs durch WINNCNHN, die uns die Müdigkeit der CGuten überwinden
hohe, aber ımmerhin noch untergeordnete kirchliche Stel- Jäfße“ (S 312)
len vermeiden“ (S 307) Sehr dankbar INan dafür Aus diesen Ausführungen des Münchener Moraltheologen
SC1IMN, dafß der apst die jeweilige Entscheidung solchen ylauben WIFT, auf dlC besorgten Fragen der Antiklerikalen
Fragen s die Jjeweilige konkrete S1ituation hineingestellt nach Anspruch un Methode der Kıirche FEA Antwort
W1SsSen 111 Es 1ST Ja bemerkenswert, dafß die auseinander- yeben 72101 können Wenn die Kirche der amens der
gehenden Auffassungen der bisherigen Gesprächspartner Kirche der Episkopat heutigen Deutschland auf 1r -
nıcht LUT durch die verschiedenen historischen und iZ10- gendeinem Gebiete des kulturellen der soz1alen Lebens.
logischen Verhältnisse iıhrer Länder bedingt 1n sondern Forderungen anmeldet, dann erhebt S1C ZWAar Hın-
ohl auch verschiedene ethische Denkformen erkennen sicht auf die Mitglieder der irchlichen Gemeiinschaft INı
lassen SCINCT hierarchischen AÄAutorität Gegenüber dem Staate
Egenter wendet auf die Z W€E1 Richtungen die beiden Kate- aber un gegenüber der nıchtkirchlichen Gesellschaft 1ST

ZOrIcCH Max Webers „Gesinnungsethik“ un „ Verant- der Sprecher N anerkannten Gruppe der Nnner-

wortungsethik und versteht der letzteren eiIiNE staatlıchen Gesellschaft, der soviel Gewicht zukommt als
Haltung, 99  1e€ sıch für die konkrete Verwirklichung der S1C Miıtglieder un insbesondere aktive Mitglieder zählt
ethischen Normen nach den Möglichkeiten der jeweıuligen Es 1STE unlogisch Ja 1ST undemokratisch der Kırche das
vyeschichtlichen un soziologıschen Sıtuation erantwort- erwehren wollen, W a4s den Parteıien, den Gewerk-
lıch wei(ß“ CS 308) Im Sınne der Verantwortungsethik schaften, den Wıirtschaftsverbänden und soz1alen Urganı-
verlangt CT, da{ß W11 Katholiken politischen Raum der un übrigen jedem Bürger treisteht.
heutigen relig1ös abstinenten Demokratie uns nıcht darın Sache der Kırche aber 1ST CS, ıhren Forderüngen das
erschöpfen, institutionelle Sicherungen schaften „Wo Allgemeinwohl, das politische Gesamtınteresse beden-
1in hart erkämpfte Institution nıcht IN lebendigem (zJe- ken un auch ; der W.ahl iıhrer Miıttel IMN 240 Beispiel
halt erfüllt werden kann, wıirkt S1C sich ZUuU Schaden der voranzugehen, daß die staatliche Ordnung gefestigt
Sieger AUS  «“ (S 309) Verantwortlich handeln, das heißt un icht unnOoTg belastet wird.

für RoCHter: auch Dingen, be]l denen relig1öse oder Man sollte INCINCNMN,: dafß der Antiklerikalismus ı SC1INECN

berechtigten Anliegen durch die These V 6® Egenter zufrie-attliche Belange Spiel sind, „wirklich politische Ent-
scheidungen tällen Er Sagl SINUE da relig1öse Ent- dengestellt werden könnte die VO  e} Gruppe NNer-

scheidungen nıcht O1 Staat oOrW CSSCNOMMCN werden, halb der katholischen Moraltheologie wird deren
sondern die politische Leistung der christlichen Staats- Gewicht SC1IL dem Dezember 1953 stark gewachsen 1STE

bürger VWahrung der demokratischen Spielregeln Eın Ärgern1s der Antiklerikalen annn freilich nıcht ent-
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erkwürdiZeErWwWCISE der un eich di dieses Berufs erechnet.
den Diszıplin, die die Gewerkschaften und 1ermit verbindetS1'  1 Analogie anderen religions-

Gr Verbände, auch einzelne Parteien ausüben, keinen geschichtlichen Formen des Priestertumsdas Gefühl,; daß
stoß. Hıer kommt ohl C1Ne andere Wurzel des Antı- auch der katholische Priester Grunde ein agıer SeIl,

klerikalismus Z.U; Vorscheıin, VO  $ der Z.U) Schluß SCSPI’O- un: der Affekt SCcCoCcCNH 1171 vermeintlich magische Herr-
chen werden MU schaft ber die Gewissen. Dessauer mMeEC1NT, daß |C1iNe Ge-

7  M  X genaufklärung ıcht gENUSCHN wird, diesenAffekt auf-Das Ärgernis des Kreuzes zulösen, sondern NUur der Gegenbeweis NECUCNHN Ertah-
Schon VOT Jahren schriehb Phiılıpp Dessauer sCeinen Auf- LUNg, NeucnNn Selbstdarstellung des Priestertums, MI
Satz „Priesterliche Existenz. ber Wesen un Herkunft anderen Worten die vollmenschliche un vollpriesterliche

des antıklerikalen Aftektes“ (Die Schildgenossen, 16 Jhe Ex1istenz, die jedoch wiederum 1Ur Glauben siıchtbar
Heft 4, April/Mai 1937, 246, un auch Der Seelsor- werden annn So hat auch dieser Affekt natürlicher-

icht auflösbaren Rest.SCT, W Jhg eft I2 Dezember Seine Gedanken
gelten auch heute Dessauer Sagt Die Oorm des antı- Die dritte Orm des antiklerikalen Aftektes hängt MIiItt
klerikalen Affektes hat metaphysischen rund A8S 1STt. dem modernen Menschenbilds dem gegenüber
der afectus mundanus, der Aftekt der Welt, die siıch der Priester WIC 116 Reprasentauon  T A des Indiskreten“
selbst ıhren Mittelpunkt sucht unı findet (S 246) Wer erscheint. Er die Innerlichkeit des Religiösen hin-
VO'  S ıhm ergriffen wird logisch ZWar NUur Fremd- Aaus 15 Außere, Sicht- un: Greitbare. Er nımm Ges1in-
he:  E existentiell aber Gegnerschaft ZUr Kirche „Ge- NUunNng un Kontrolle So zugleich Göttliches
reıiztie Auflehnung übersetzt Josef 1eper den scholasti- Un VWeltliches Er durchsetzt die „TCL1HC Religion MIiIt
schen Ausdruck für 1ese Sache „Klerus 1STt standesmäßig iırdischen Praktiken Und gegenüber JeENCT Erfahrung, die
nicht eheimatet der Welt SO zilt diesem Stand die Religi0n als CIn iINNETES Wagnıs versteht, erscheint
Sympathieverweigerung der Welt (S 247) Diese Oorm SC11GT amtgemäßen Sicherheit als der „notorische Verfäl-
des antiıklerikalen Affektes annn selbstverständlich bei scher aller Religion Die Folge dieses Gefühls 1St annn

der Zweıtel der Realisierbarkeit und ehrlichenjedem, selbst be1i e Priester, geben Das Fehlen jeder
innerwelrtlichen Analogie Z Berut des Priesters schließt menschlichen Lebbarkeit des katholischen Priesteramtes
jede ıiNNeTe Verständigung zwıschen der Welt un: ıhm (S 253) Auch dieser Aftekt 1STt 1Ur Glauben überwind-
AusS, AUSSCHOMMCN die des Glaubens. bar
Di1e z w eıte Form des antıklerikalen Aftektes i1St soz1010- So schließt Dessauer Di1e Unmöglichkeit, die Ex1istenz des
yischer Herkunft In der christlichen Gesellschaft wurde DPriesters einsichtig machen, führt notwendig dazu, daß
das Priestertum VON dieser mı1ıtgetragen un hatte SC1NCNHN CT VOT der Welt gedemütigt dasteht Die geduldige Be-
sozlologischen Ort Die Erfahrung unterscheıidet ıcht SCZNUNS M1 dem antiklerikalen Aftekt 15 EWI1SSCT
zwıschen dem Wesen des Standes un: ebendieser sozialen We1se allzemein christliches, insbesondere aberI
Einstufung Mıt dem Hinschwinden der cAristlichen (52- liches Schicksal

Das Bildnis
12COMoOo Kardıinal Lercaro Klerus Aa gründete Finverständnis INITt dem Heilıgen

Vater CIM Ausgleichskasse für Priester, 1ese mate-
ine der kommunistischen Hochburgen Italiens 1STt die rell besser NÜCKSTULZE können („Für jeden ELWAaS;
Emilıia. In dieser Landschaft gehen viele Bauern nıcht mehr die mehr haben, sollen iıcht soviel haben Als Folge
ZUr Kiırche Hıer herrscht Not, W1C S1C I1LUr wieder 1 den Wirksamkeıit der rotesten Stadt Italiens VCT-

südlichen Teilen des Landes anzutreften ı1SE. aher haben doppelten sich die Stimmen der Democrazıa Cristiana,
die Kommunisten eichtes Spiel VO  $ Bologna, ıhrem da{ß der kommunistische Bürgermeıister VO  3 Ravenna ab-

Zentrum dus, das Land systematisch Nntermıinıeren. muf{fte
Der geistliche Hırte dieser Landschaft, die eineinhalbmal Der Kardinal der Kindergroß W 1 das Saargebiet ıIST, 1ST SCILT Z W el Jahren Kardıi-
nal Lercaro. Vor acht Jahren War der heutige Frzbischof Im Aprıiıl 1952 wurde Lercaro auf den Erzbischöflichen
VO  S Bologna noch eintacher Priester. Geboren 78 kto- Stuhl VvVon Bologna als Nachfolger. VO  ; Kardınal Rocca di
ber 1891 Quinto 4] Mare der Ligurischen Küste als Cornegliano beruten. Bereits 11 Januar 1953 wurde
ind Seemannes, wurde CT 25 Junı 1914 Z ® VO  5 aps Pıus 1 Z Kardinal kreiert. Lercaro
Priester geweiht Als Doktor der Theoloeie Nag WÄNs Setrzte auch 1 dieser Stadt Feldzug ZUuUr ettung

Studien Bibelinstitut Rom fort Während des der Seelen fort. Als folgenden Frühjahr
ersten Weltkrieges eistete Sanıtitsdienste. Ende des Kinderkarneval den Margharita (CGGäarten arrangıerte,

Krieges wurde ZU Priätekten des Seminars TNAanNnt. wurde dieser durch 4IN Gegenveranstaltung, ein Masken-
Wiährend des ZzZweiten Weltkrieges stand politisch Ver- fest N} der Leitung des kommunistischen Bürgerme1-D  Za folgten be1 un: mußte siıch cselbst dem Zugriff der politi- Gu1iseppe Dozza, boykottiert Mıtten der asten-

schen Machthaber durch Flucht entziehen Am Januar ZEIT; Sonntag Lätare, veranstaltete annn Z Z W

ten ale SC1INCN Kinderkarneval diesmal MLLEF vollem Er-1947 wurde Erzbischof von Ravenna un Bischof VO  -

Cerv1a Hıer ahm sıch besonders der Ausbildung des folg ber 70 00Ö Jungen und Mädchen un Tausende
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